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Hakenleitern. 
Tie freiwilligen Feuerwehren haben wohl meistens nach 

Abhaltung einer Schluß Übung die Winterquar- 
tiere bezogen. Uebungen mir Geräten finoen nichr mehr 
stait und manche Wehr fällt in eenen vollständigen Winter- 
schlaf. Das ist sehr zu bedauern, es sollten im Winter 
belehrende Borträge gehalten werben, eine Aussprache sollte 
darüber stattfinbcn, ob alle Geräte auch wohl in genügen- 
der Anzahl und in bester Ausführung vorhanden sind Sehen 
wir uns heule mal die Hakenleitern an. Tie zwei- 
holmige Leiter ist heute wohl allgemein eingeführt, ver- 
einzelt trifft man noch Leitern mit zwei bogcnsörnng ge- 
formten Haken, fast durchweg findet man aber nur Leitern 
mit einem Haken, und das ist erfreulich. Ueber oie An- 
bringung des Hakens scheinen oie Ansichten noch aus- 
einanderzugehen' vorwiegend befinden fick die Haken am 
Ende der Ho! me bezw. 10--15 cm vom oberen Ende;-ich 
halte beide Konstruktionen für gut uno brauchbar. Gänzlich 
verwerfen möchte ich die Leiter, welche den Spulen ca 50 cm 
vom oberen Ende haben, sodas? über dem Haken sich noch 
einige Sprossen befinden. Tiefe Leitern sollten fo schnell 
wie inöglich umgebaut werden. Man hat mir schon mal 
vorgehalten, bei diesen Leitern sei das Einsteigen leichter, 
ich muß das aber ans langjähriger Erfahrung bestre'ten. 
Tie Leiter mit überstehenden Holmen erschwert das Ein- 
stcigcn, und macht dieses bei kleinen Oefsnungen ganz 
unmöglich. Am Steigerhaus sind die Fensteröffnungen ia 
wohl immer groß genug, aber auch hier ist die erwähnte 
Leiterkonslruktton unter allen Umständen zu verwerfen, weil 
ein seitliches Rutschen der Leiter sehr leicht Vorkommen 
kann. Hai sich der Steiger an der obersten Sprosse eingehakt 
und ist er nicht sehr daraus bedacht, daß er seinen Körper 
möglichst vor der Mitte der Leirer HM, dann schwingt die 
Lester nnt ihrem untern Ende zur Seite, findet sie nicht 
zufällig an irgend einem Hindernisse Halt, kann sie so 
hoch schwingen, daß der Leiterhaken jeden Halt verliert 
uno der Steiger abstürzt. 

Minden, i W., 25. Nov. 1912. Hölter. 

Ratschlage zur Erhaltung der freiwilligen 

Feuerwehren. 

Das freiwillige Feuerwehrwesen hat sich bereits eine 
solche Geltung verschafft, daß jeder verständige Mensch den 
Zweck einer oerariigen Bereinigung kennt nnd ihre Not- 
wendigkeit einsieht. Selbst in jenen Staaten, in welchen tue 
>og. Pflichlfeucrwehren als organisierte Zusammensassung der 
kraft polizeilicher oder ortsstaiulariichcr Vorschrift zum 
Feucrlöschdienste rerpflichieien männlichen Einwohner eines 
Bezirkes gesetzlich eingeführt sind, wird seiiens der Behör- 
den, sowest nicht in einzelnen größeren Orten ausreichende 
Berufsfeuerwehern bestehen oder einzurichten sind, überall 
in erster Lince auf die Förderung und Weiterentwicklung 
der Organisation der freiwilligen Feuerwehren bi -gearbeitet. 
Man nimmt eben an, daß der gesetzlichen Pftichl, dem 
Zwange allein folgend wohl niemals so Ersprießliches ge- 
leistet'werden wird, als ber freiwillig übernommener, durch 
selbstgeschaffene, aber den gesetzlichen Vorschriften angepaßten 
Satzungen geregelter Pflicht Natürlich genügt die Grün- 
dung einer freiwilligen Feuerwehr allein nicht um au> die 
Unterstützung der Behörden uno der Einwohnerschaft rechnen 

zu können, sondern es muß sich die Vereinigung als lebens- 
rähig und tatkräftig erweisen, sie muß zeigen, daß sie gewillt 
ist, sich der notwendigen Ordnung und Disziplin zu unter- 
werfen, uno daß sie nur das Wohl ihrer Mitbürger im 
Auge hat. 

Hierzu bedarf die Feuerwehr einer richtigen Organisa- 
tion, bestimmter Satzungen und Tienstvorschristen uno vor 
allen Dingen einer gründlichen Ausbildung. Viele Feuer- 
wehrverbände haben Hilfsmittel geschaffen, sowohl für die 
Organisarion durch Aufstellung von Mustersatzung n, Dienst- 
ordnungen, Löschorduungen und verschiedener Anlntungen 
und Vorschriften als auch für oie praktische Ausbildung 
durch Uebungsbücher für Landfeuerwehren. Mit der Beschaf- 
fung dieser Schriften ist es freilich nicht abgetan, sondern 
es leistet nur die richtige sachgemäße Verwertung des In- 
haltes derselben eine Gewähr für die Brauchbarkeit der 
Feuerwehr. 

Zur richtigen Organisierung des Feuerlöschwesens sind 
folgende Punkte ins Auge zu fassen: 

1. Beschasfung ausreichender guter Löschgeräte; 
2. Bildung mner freiwillia-'n Feuerwehr und ltnier- 

weisung der Mitglieder rn der Bedienung der Gerate; 
3. dauernde und sorgfältig? Jnstandbaltung oer Geräte; 
4. Vorbereitung der Wasserversorgung für Brandfälle, 

je nach den wirklichen Verhältnissen; 
5. Sicherstellung einer den örtlichen Verhältnissen an 

gepaßten Alarmierungseinrichtung für Brandfälle 
In manchen Kreisen wird die Bildung von Feuer- 

wehren auf dem Lande für überflüssig gehalten und man 
glaubt, mit der Anschaffung einer Spritze genug geian zu 
haben. Man macht aber bald die Ersahrnng, daß ber Außer- 
achtlassung der anderen Punkte das Lösckiwesen ungenügend 
ist, da es an der Instandhaltung der Geräte, an einer ein- 
heitlichen Leitung und der nötigen Vorsorge für Alarmie- 
rung und Wasserbezug fehlt. 

Tie obigen Forderungen können am besten durch Er 
richtung einer Feuerwehr erfüllt werden. Tie Bildung einer 
sreiwilltgen Feuerwehr ist auch in einer kleinen Landge- 
meinde möglich, wenn eine leistungsfähige Spritze vorhan 
den ist. Selbstverständlich wird die Größe und oie Art 
der zu schaffenden Feuerwehren sich stets nach ben örtlichen 
Verhältnissen zu richten haben Es ist aut dem Lande okt 
nicht leicht, die freiwillige Feuerwehr zusammenzuhalten. 
Es brennt wenig, das bloße Neben wirkt auf dre Tauer 
eintönig und bietet nicht mehr genug Interesse. Der Eifer 
läßt nach, Austritte von Mitgliedern erfolgen, da maß 
dann der Hauptmann şortwährend bemüht bleiben, der Er 
schlafsung vorzubeugen. 

Wir müssen uns auch mal der Frage beschäftigen, 
wie soll ein freiwilliger Feuerwehrmann beschaffen sein? 
Nicht jeder Mann, welcher sich zum Eintritt in die Feuer 
wehr bereit erklärt, eignet sich auch zu einem tüchtigen 
brauchbaren Feuerwehrmann, sondern es soll der Auszu- 
nehmende gesund und kräftig sein und soll weiter so über 
seine Zeit verfügen können, daß er m der Lage ist, die 
Hebungen zu be>uchen und bei einem Brande zu erscheinen. 

Eine gewisse Garantie bezüglich der körperlichen Tüch- 
tigkeit gewährt wohl die persönliche Bekanntschaft mit den 
Leuten, aber noch mehr eine ärztliche Untersuchung. In 

manchen Feuerwehren wird eine solche ärztliche Unter- 
suchnng vorgenommen, und zwar kostenlos, und es dürsten 
sich wohl in den meisten Orten Aerzte finden, welche diese 
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Unrersuchung auf Ersuche» des Feuerwehrausscyusses vor- 
nehmen. Hat oer Arzr den sich zum Reitrute Meldenden 
für tauglich befunden, so hat wenigstens der Kommandant 
die Gewißheit, daß er von dem neuen Kameraden auch 
eine Dienstleistung verlangen kann, ohne auf körperliche 
Mangen und Schwächen besondere Rücksicht nehmen zu 
müssen. 

Tie körperliche Tüchtigkeit allein bietet jedoch noch 
kein- Gewähr für einen brauchbaren Feuerwehrmann; auch 
das Vorleben, sowie das Verhalten und Benehmen ist 
von Wichtigkock und soll nicht unberücksichngt bleiben. Tie 
Einrichtung mancher Feuerwehren, den Angemeldeten durch 
Anschlag am Geratehause den sämtlichen Kameraden bekannt 
zu geben mit der Aufforoerung, etwaige Bedeuten gegen 
die Aufnahme dem Ausschuß vertraulich mitzuteilen, hat 
schon manchen späteren Verdruß verhüter. 

Es ist immer von Vorteil bei den Vorgesetzten, bei 
den Arbeitgebern oder bei Nachbarn Erkundigungen ein- 
zuholen, ob der Angemeldete auch wirklich zu haben ist, 
wenn er zum Feuerwehrdienst gebraucht wird Bei der 
Werbung von Mitgliedern bedenke man, daß der Beste gerade 
gut genug ist, um einer tüchtigen Feuerwehr anzugehören. 

Man mache lieber die Feuerwehr nicht zu groß, als 
daß man unsichere Elemente ausnimmt, denn Hilfsmann- 
schaften zum Spritzendrückcn können bei einem Brande laut 
Feuerpolizeigesetz beschafft werden. Vielfach würde es sich 
empfehlen, diese Hilfsmannschaft bei einem Brande im Lrre 
zu bezahlen. Ta derlei Fälle ja nicht oft Vorkommen, so 
entsteht dàrch auch keine erhebliche Belastung der Ge- 
meinde. Wird bif* Arbeit bezahlt, so kann man sich zumeist 
genügend Leute für dieie mechanischen Arbeitsleistungen 
sickern In manchen Feuerwehren wird geklagt, daß die 
Unierstutzung seitens der Gemeindebehörden und der Be- 
völkerung nachgelassen habe. 

Leider ist diese Erscheinung nicht selten. Tie Mitglieder 
wohlhabender Klassen haben sich aus dem Feuerwehrdienst 
zumeist zurückgezogen oder sind selten geworden. Tie Haupt- 
masse der Mitglieder setzt sich aus kleinen Handwerkern 
und Arbeitern zusammen. Tiefe Leute, welche an Arbeit 
gewöhnt sind empfinden die Beschwerden des Feuerwehr- 
dienstes nickt sehr, denn ihr Berus legt ihnen größere An- 
strengungen auf. Ihr Gememiinn ist noch tatkräftig und 
scheur vor Arbeit und Gefahr nickt zurück. 

Wohl sollte es beschämend auf die wohlhabenden Klassen 
wirken, daß sie jenen Leuien, welche schwer um ihr täg- 
liches Brot ringeu, zu ihrer Arbeitslast noch den Schutz 
für .ab und Gut der Besitzenden überlassen. 

Tie Ursachen, welchen es zuzuschreiben sein dürfte, daß 
die wohlhabenden und einflußreichen Personen der Feuer- 
wehr in der Regel fern bleiben, liegen wohl dann, daß 
der Reiz der Neuheit des Feuerwehrwesens vorüber ist, 
neben dem jetzt größeren Hang zur Bequemlichkeit, dem 
derzeit mehr entwickelten Sinn für allen Svort, den vielen 
Vereinen aller Art, die mehr Vergnügen bieten uno keine 
Unrerordnung verlangen, der vielfachen Betätigung bei Ge- 
nosjenichaften uno politischen Vereinen und oergl., welche die 
freie Zerr der Bürger in Anspruch nehmen. Doch gibt es 
auch Gründe, welche in dem Wesen der Feuerwehr in der 
Richtung ihres Entwicklungsganges liegen und welche ge- 
eignet sind, beizutragen, das Interesse an der Feuerwehr 
abzuschwächen. 

Wir wollen einige solcher Gründe anführen: 
1. Manche Feuerwehrvereine haben vergessen, daß der 

Zweck der Feuerwehren kein anderer ist, als ihren Neben- 
menschen in Stunden der Not und Gefahr Hilfe zu leisten 
und sich zu diesem Zwecke durch entsprechende Uebungen 
tüchtig zu machen. Sie nehmen sich um zu viel andere Tinge 
an,, lassen sich der Uniform wegen zu allerlei Tienstleistun- 
gen, Ausrückungen usw. verleiten, die Zeit kosten uno nichl 
nach jedermanns Geschmack sind. 

Was Wunder, wenn dann Muglieder, die sich dem 
ernsten Zweck gewidmet halten, die Lust zur Teilnah,ne 
verlieren. Tie Ausrückung bei allen möglichen Festen uno 
Veranstaltungen als sog. Ördnungsmannfchast, die Verwen- 
dung der Mannsckast zu Dienstleistungen gegen Vergütung 
durch ein Faß Bier sind eher dem Verein schädlich als för- 
derlich, weil sie sein Ansehen untergraben. 

2. Tie Wehren stellen manchmal zu hohe Anforderungen 
an die Gemeinden, inbem sie mit den vorhandenen noch 
brauchbaren Geräten nicht zufrieden sind und neue Geräte 
haben wollen, weil sie selbe im Besitze anderer Wehren 
gesehen haben. 

Tie gne brauchbare und tragbare Schieoeleiter soll er- 
setz! werden dprch eine ruechanische Leiter, obwohl kaum ein 
paar höhere Häuser im Lrte sind, die noch gute Fahrspritze 
soll durch eine leichtere ersetzt werden usw. Derartige An-' 

ivrüche gehen zu wen, sie verdrießen diejenigen, welche 
Mittel bewilligen And doch sparen sollen, und daher ziepen 
jkt diese von der Feuerwehr zurück. Hier heißt es etwas 
bescheiden sein und nicht mehr verlangen, als nötig ist. 

3 Tas einfache Arbntskleid des Feuerwehrmannes paßt 
einem Teil der Mitglieder nicht mehr, sie wollen elegante 
Uniformen haben zu Paraden, statt des Beiles ein Schwert 
oder einen Degen, eine Fahne usw. So schöne Uniformen 
mutz man doch zeigen können! Daher fleißig auscücken, 
heute Absperren bei Ausstellungen, morgen bei Hunde- 
rennen, übermorgen Fahrt zu Leichenbegängnissen, dann 
zu Festen usw. Arbert und Geschäft bleibt zurück, daher 
häuslicher Unfrreden, Geldsorgen und endlich Austrstt aus 
der Feuerwehr. Gerade das einfache Kleid ist das Ehren- 
kleid des Feuerwehrmannes, der nicht des äußeren Scheines 
wegen freiwillig den Dienst übernimmt, sondern weil ihn 
sein Herz drängt, den Miimenschen in Not und Gefahr 
beizustehen. 

4. In jeder Feuerwache soll getrachtet werden, einen 
jungen Nachwuchs heranzuziehen, besonders für die Be- 
setzung der Führerposten. Tie Außerachtlassung dieser not- 
wendigen Maßregel bringt es mrt sich, daß manche Feuer- 
wehr nur mehr ein Scheinleben führt, weil der rechte Nach- 
wuchs fehlt und in der Leitung nicht mehr der nötige Eifer 
für die Sache zu finden ist. Sobald die Leitung erschlafft und 
nicht mehr zur -egen Tätigkert antreibt, krankt der Verein. 
Was rastet, rostet! 

6. Tie Chargen werden manchmal nach der Menge oes 
Freibieres, welches sie spenden, gewählt. Das ist! ein großer 
Fehlest! Zu den Chargen dürfen nur Leute gewählt werden, 
welche tüchtig und für den Feuerwehrdienst begeistert sind. 

6. In mancher Wehr drängen sich einzelne Streber vor. 
verdrängen durch ihr aufdringliches Wejen, durch Verhetzung 
der Mannschaft bei den Wahlen verdienre Leute, welche 
bisher die Leitung innehatten. Männer, die in der Be- 
völkerung Ansehen hatten, treren aus und die Führung der 
Feuerwehr kommt nicht selten dann in die Hände von Per- 
sonen, welche den ernsten Zweck der Feuerwehr außer acht 
lassen und dieselbe durch unsichere Leitung, durch Zwistig- 
keiten, Mangel an Disziplin und dergl. immer mehr rm 
Ansehen herunterbringen. Darf man sich dann wundern, 
wenn Gemeinde und Bewohnerschaft sich wenig mehr der 
Feuerwehr annimmt? 

Wenn wir im vorstehenden auf die-schwächen ymgcwirsen 
haben, so berkennen wir durchaus nicht, daß anderseits in 
manchen Gemeinden die Feuerwehr einen schweren Stand 
hat infolge des Mangels der notwenoigen Unterstützung. 
Wenn aber die Feuerwehr unter einer tüchtigen Führung 
sich das Vertrauen der Bewohnerschaft errungen har, wiro 
auch die Gemeindevertretung bereu fern, die Feuerwehr 
mit dem Notwendrgen zu versehen. 

Bor allem aber müssen wir trachten, jene Schwächen 
und Fehler, die an uns liegen, nach MöglichkeU zu br 
seitigen. Es ist ourchaus nicht gleichguttig, wie man in 
der Bevölkerung über den Geist denkt, der in ber Feuer- 
wehr herrscht, ob man als Grundton oder Hauptrichtuag 
ihres Wirkens ernstes männliches Streben, oder Eitelkeif, 
Vergnügungssucht Prunkliebe usw. als vorhanden annimmt. 

(„Mitt. d. n.-ö. Lfwvbos.'O 

Brände in elektrischen Kraftanlagen. 
(Nachdruä verboten.) 

Im Bierteijahresbericht der National Fire Protektion 
Association heißt es, ein Srudium der Statistiken über 
Brande in elektrischen Kraft- und Beleuchtungsanlagen 
tiefere immer sehr interessantes Marerial. Die durch ge- 
wöhnliche Ursachen entstandenen Feuer betrugen an An- 
zahl das Tappelte von oen aus besonderen Gründen aus- 
gebrochenen. Tie häusigsten Ursachen sind Kesselexplo-k 
sionen und Blitzschlag. Von den elfteren fand ein TrUtcl 
durch ungenügenden Schutz des eisernen Schornsteins statt. 
Unter den besonoeren Gefahren waren es oie elektrischen 
Leitungen, welche, sei es durch mangelhafte Ausrüstung, 
sei es durch Kurzschtüsse, die größte Anzahl Brände be- 
wirkten. Tas Uebergewichl der gewöhnlichen über die be- 
sonderen Ursachen scheint einen Beweis für die Wirksamkeit 
oer jetzigen Praxis in bezug auf das Sichern elekirijcher 
Anlagen gegen Feuersgeiahr zu liefern. Der Bericht des 
Verbandes ließ nicht erkennen, welcher Prozenisatz der 
Brände durch Hochspannungsleitungen entstand und welcher 
durch die mir nur 500 Volt oder weniger. 

Nur zwei Brände waren in feuerfest gebauten Anlagen 
zu verzeichnen. Erwas mehr als ein Drittel der betroffenen 
Gebälioe bestand aus Ziegeln und Holz. Feuerfeste Tren- 
nungsmauern zwischen Kesselraum und Dynamoraum 
scheinen vor allem erforderlich; besonders in Anlagen mit 
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Betrieben, wie Wasserwerke und Beleuchtungsanlagen. Man 
sollte die Pumpenmaschinen von den anderen sorgfältig 
trennen. 

Nur wenige Anlagen verfügten über eigene äußere oder 
überhaupt nur innere Feuervorsichtsmaßregeln. Wasser- und 
Sandeimer scheinen am häufigsten in Gebrauch zu sein; 
immer, wo sich chemische Löschapparete beianden, haben sie 
bei einem Feuer gure Dienste geleistet. Fast die Hälfte der 
Bränoe wurden von der öffentlichen Feuerwehr gelöscht. 

Mehr ale Dreivurtel der Anlagen lieferten Licht, sowie 
Krafi Tie Kraftanlagen schienen entweder vollkommen 
oder so gut wie nicht zerstörr zu werden ; der größte Prozent- 
satz der Fälle, in denen i'w die Verluste auf das Innere 
allein erstreckten, waren sehr schwer 25 Prozent der Bränoe 
entstanden in der Nähe des Kesselraums; fast 25 Proz. gleicher- 
weise zwilchen der Dynamomaschine und dem Transformer- 
haus, oezw -raum. Zwei Fünftel der Brände fanden bei 
Nacht statt; die größte Anzahl während die Anlagen im 
Belriev waren Dies war auch der Grund, warum so 
viele Feuer durch die Angestellten entdeckt wurden. Was 
den Wächterdienst anbetrifst, so sind hier drei Fehlschläge 
zu verzeichnen. 

Das Transformeröl selbst entzündet sich nickt, bis 
es eine Temperaiur von etwa 205 Grad C. erreicht, und 
nur, wenn reichlich Sauerstoff vorhanden ist. Die einzige 
andere Gefahr kommr von den Dünsten, ore das heiße Oel. 
ausströmt, und die, wenn mit einer gewissen Menge Luft 
vermischt, sehr gefährlich, durch einen Funken leicht ent- 
zündbar sind und einen Druck von sieben Atmosphären 
bewirken können. Es ist schwierig, Transsormerbeh älter 
rollkommen dicht zu bauen, und da das Oel, wenn es der 
Luft ausgesetzt ist, leicht brennt, so scheint es nicht ratsam, 
dieses Oel durch Feuer unier dem Transformer zu trocknen 
Manchmal geschiebt dies im Freien, eben um diese Gefahr 
zu umgehen. 

Ta es fast unmöglich ist, dieses Oel im Innern des 
Behälters zu entzünden, selbst durch einen ziemlich starken 
Bogen, io besteht die Gefahr durch einen Bogen nur, 
wenn sich letzterer sehr nabe der Oberfläche des Trans- 
şormers oder außerbalb befindet. In einem feuersicheren 
Gebäude wäre das einzige, was einen Brand in einem 
Transformator verursachen könnte, ein Feuer unter letzterem 
zu entzünden. 

In einem Falle wurde ein Brand durch ein unter einem 
undichten Transşormer angezündetes .Holzkohlenfeuer her- 
vorgerufen. Man sollte immer ein scharfes Auge auf solche 
Feuer haben. Läufi man das Risiko des Oelerwärmens, 
so muß man einen guten Sandvorrar in der Nahe balten, um 
ihn im Falle eines Brandes zur Hand zu haben. Da Wasser 
das Oel nur ausbreiiet und ihm mehr Lufr zuführen 
würde, so würde es mehr schaden als nützen. Bei solchen 
Feuern wirken die chemischen Löschapparate sehr zufrieden- 
stellend, aber Sand ist noch besser. Kann man sich eines 
Dampsstrahles bedienen, so ist dies auch ratsam, falls der 
Raum nicht zu groß ist und der Dampf sich nicht aus- 
breiten kann. 

Braucht mau ziemlich viel Oel, so sollte man eine 
schnelle Art und Weise des Abzapfens vorsehen. Große 
isolierte Transformer sollten aus Kesselblech bestehen, das 
nicht so leicht schmilzt und deshalb das Oel abfließen läßt. 
Sie sollten mit einem Sicherheitsventil ausgestaltet sein, 
um etwaigem Druck Rechnung zu tragen; das Oel darf 
jedoch nicht der Lustwirkung ausgcsetzt sein. Die Oeldünste 
entzünden sich leicht, daher sollren keine offenen Flammen 
in der Nähe des Oels gestauet werden Das Transformei- 
öl trocknet man ain besten, indem man en'weder heiße 
Schlangenröhreu hineinsteckt, oder sich eines Erwärmungs- 
miitels, wie .Kalk, bedient; oder, indem man durch das 
warme Oel Luft hindurchbläst. Verwendet man heiße 
Schlangenröhren, so bringt man die Wärme unten an, 
wo eine Enizündung nichr stattfinden kann. 

Für eine feuernchere Station für Hochspannungsstrom 
wurden folgende Vorschläge gemacht: „Das Gebäude soll 
feuersicher sein; die Leitungen sind auf Isolatoren zu 
beieftmen, mrr Massenausschalt- und Umschaltvorrichtung, um 
den Strom für die Station auszuschalten; Blitzfänger sollen 
sich in einem besonderen feuerfesten Flügel oefinoen, der 
Oelschalter in einem besonderen Gebäude, das kein brenn- 
bares Marcriat enthält. Sämtliche alleinstehenden Gebäude, 
in denen sich Hochdruckleitungen befinden, stnd mit Schiebe- 
türen und Vorhängeschlössern zu versehen' sämtliche Fenster 
und Dachfenster sind aus Drahtglas zu fertigensämtliche 
innere niedrige Spannungsle^unqen sind in einem 'so- 
lierten Ke,fel zu halten; Oelsckaliapparate für sämtliche 
Leitungen sollten aus der Ferne regulierbar sein; es müssen 
Wagen und Gleist zum Entfernen von Transformcrn vor- 

handen sein; zwischen hochfpannigen Leitungen sollte man 
sehr viel Zwischenraum gewähren. Dr Grw. 

Fachschule für Führer ländlicher Pslichtfeuer- 

wehren Westpreußcnö. 
Eine Fachschule für Führer ländlicher Pflichtseuer- 

wehren für die Provinz Westpreußen ist von der West- 
preußischen Feuersozietät und der landschaftlichen Feuer- 
sozietät in Marcenburg ins Leben gerufen worden. Ter 
größte Teil der Landräte Westpreußens har die Sache 
begrüßt und seine Mirarbeit zugesagr. Für den Unter- 
richt und die Aufnahme der Schüler wurden folgende 
G r u n d i ä tz e aufgestellt: Tie Schüler werden von ge- 
eigneten Mitgliedern einer erstklassigen Feuerwehr und dem 
fcucrtechnischen Berater der Sozietät unterrichtet. Jeder 
Kursus umfaßt etwa 20 Schüler und dauert zwei Wochen. 
In jedem Winter finden zwei Kurse, der erste im De- 
zember. der zweite im März statt. Der Unterricht wird an 
fedem Wochenrage erteilt, morgens und vormuiags Exerzi- 
tium im Freien, Theorie im Schulzimmer, nachmittags und 
abends Spritzenbau usw. in der Werkstatt. Bei Alarmie- 
rungen der städtischen Feuerwehr nehmen die Schüler prak- 
tisch teil Die Schüler haben sich durch Revers einer ziemlich 
strengen Disziplin zu unterwerfen, kaserniert zu wohnen 
und erhalten völlig freie Stanon. Tie Schüler werden 
nit der für Pflichtfeuerwehren vorgeschriebenen Uniform 
iekleidet, müssen sich nach Beendigung des Lehrganges 

( einer praktischen und theoretischen Prüfung 
-vor einer amtlichen Kommission unterziehen und erhalten 
nach bestandenem Exainen ein Tiplom sowie ihre Uni- 
form als Geschenk Sie dürfen die letztere mit den vor- 
geschriebenen Chargen-Abzeichen iragen, sooald sie der 
Pflichtseuerwchr in ihrem Heimatdorf angehören. Tie 
Prüfungskommission muß amtlich sein, da die Abiturien- 
ten der Schule eine amtliche Qualifikation für die Brand- 
stelle erhalten. Vorsitzender und Staatskommissar ist Herr 
Landrar Hage mann - Marieuburg. Tie Kosten der Schule 
betragen für beide Kurse im Jahre 3000 bis 4000 Mark 
und werden durch Beiträge der Westpreußischen Feuer- 
>ozierät, der landschasttrchen Feuersozietät und der Kreise 
gedeckt Außerdem übernimmr jeder Kreis den aus ihm 
entsandien unbemittelten Schüler für seinen Veroienstverlust 
und das Babngeld nach und von Marienburg zu ent- 
schädigen. Die aus diesem Fundament ins Leben getretene 
Feuerwehrschule ist selbstverständlich nur ein Versuch. Wenn 
er gelingt, so ist es nur eine Geldfrage, in wie lariger 
Zeir sämtliche Landgemeinden der Provinz mit leistungs- 
fähigen und guten Feuerwehren versehen fern lverden. Ter 
erste Kursus wird am 2. Dezember in Marienburg be- 
ginnen und endet am 14. Tezember d. Ist 

Feuerwehr-Veroanv der Rļieinpromin. 
Der Ober-Präsident Koblenz, 9. Nov. 1912. 
der Rheinprovinz. 

III J.-Nr. 3753. 
Ans das Schreiben vom 24. vor Mts. 

Euer Hockwohlgcboren spreche ich für die Ueber- 
sendung des „Feuerwehrbuches der Rhemprownz" 
meinen verbindlichsten Dank ergebenst aus. Ich 
begrüße die Herausgabe des Werkes, das in über- 
sichtlicher Weise ein zufämmenfassendes Bild der 
Regelung des Feuerlöschwesens unter besonderer 
Berücksichtigung der Verhältnisse in der Rhein- 
provinz gibt. 

Ich habe gern Veranlassung genommen, die 
Herren Regierungspräsidenten der Rheinprovinz 
auf das Erscheinen des Buckes au'merkfam zu 
machen. 

In Vertretung: v o n H a g e n. 
An 

oen Vorsitzenden des Feuerwehrverbandes 
der Rheinprovim 

Herrn Justizrat Odenkircken 
Hockwohlgeboren 

Rheydt. 

An die Wehren des Verbandes! 
Vorstehendes Schreiben des Herrn Oberpräsidenten 

unserer Provinz bringe ich hiermit zur Kenntnis der Ver- 
bandswehren. 

Rheydt, 13. Nov 1912. 
Mit kameradschaftlichem Gruß: 

Ooentirchen, 
Verbandsvorsiyender 
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Euskirchen. Tic diesjährige H e r b st v o r st a n d s- 
sitzung des Kreis-Feuerwehrverbandesdes 
Kreises Euskirchen fand am 10, Novemoec im 
Resiauranl Wallraff in Heven statt Ter Kceisvorsitzenoe, 
Herr Brandmeister Badenheuer, T.äerzheim, begrüßte 
eingangs der Persammlung die erschienenen Ehrengäste, 
Herrn Regierungsassessor K r e i i ch - Euskirchen, 5^ercn 
Kreisbrandmeister Direktor Kolvenbach - Frauenthal, 
Herrn Ehrenvorsitzenden .Honnef-Zülpich und die an- 
wesenden Vertreter der Vervandswehren und brachte hieraus 
den Kaiserroast aus. Tie Feststellung der Verlreterliste 
ergab eine Anwesenheit von 20 Wehren, 9 Wehren fehlten. 
Ter Vorsitzende teilte den Beschluß der Ausschußsitzung 
mit, wonach das Sterbegeld von 30 M. auf 40 M. 
erhöbt worden sei, was die Versammlung mit Beifall ent- 
gegen nahm. Tas Andenken des verstorbenen Kameraden 
W. B l a tz - BliesheiM wurde durch Erheben von den Sitzen 
geehrt. 

Herr Kreisbrandmeister Kolvenbach teilte mit, daß 
das nächste Rheinische Verbandsfeft in Bonn statrfinoet 
und gao der Hoffnung Ausdruck, der Verband möge sich 
zahlreich an dem Feste beteiligen. Zu diesem Zwecke soll 
seilens des Kreisverbandes an den Rheinischen Verband 
eine Eingabe gemacht werden, ob der Kreisfeuerwebrverband 
Euskirchen sich im Festzuge geschlossen beteiligen darf 

Ueber den Punkt: Gemeinsamer Bezug von 
FeuerIvehrutensilien referierte Herr Kreisbrand- 
meister Kolvenbach. Er empfahl besonders direkten Bezug 
von Schläuchen, bei Neuanschaffung einheitliche Lchlauch- 
kuppelung. Als beste gab er der- Stortz-Schlauchkuppelung 
den Vorzug. Als Schläuche empfahl er Hans-Schläuche, 
weil selbige billiger und ebenso haltbar seien wie gummierte 
Schläuche Herr Oberbrandmerster G i s s i n g e r - Euskirchen 
betonte, daß er mit der Stortz-Schlauchkuppelung keine 
allzu guten Erfahrungen gemacht hätte, er trat besonders 
für die Höings Schlauchkuppelung ein und empfahl bemr 
Bezüge, dre Mitglieder der einzelnen Wehren zu berücksichti- 
gen. Tieselbe Meinung vertraten die Herren Brandmeister 
Weber-Zülpich und Pütz-Lechenich. 

Rach tätigerer Debatte wurde der Kreisbrandmeister 
beauftragt, zwecks Preissetzung im gemeinschaftlichen Bezug 
mit großen Firmen in Verbindung zu treten. Ter Punkt 
Beteiligung an den Feuerwehrkursen des Rheinischen Ver- 
bandes wurde zu eingehender Beratung an den Ausschuß 
verwiesen. 

Nachdem nochmals der Bezug der Zeitung ,Ter Feuer- 
wehrmann" empfohlen worden, wurde die Versammlung 
geschlossen. 

Bericht des Uebungsausschusses 
über die Hebung der Feuerwehr in Hoven 

gelegentlich der 5) erb st- Vorstandssitzung 
am 10. November 1912. 

Tie Ausstellung war in jeder Beziehung tadellos, die 
Ausrüstung der Mannschaften sauber und gut. Das Fuß- 
exerzieren muß mit „gut" bewertet werden. Tie Kom- 
mandos wurden laut und deutlich und in der notwendigen 
Ruhe erteilt. 

Bei den Uebungen der Wasserabteilungen muß mehr 
darauf geachtet werden, daß alle Bewegungen der Mann- 
schaften im Schnellschritt ausgefuhrt werden. Bei Ver- 
legung der Schlauchleitung sollen die überzähligen Wasser- 
mannschaften nicht unnütz hm und herlaufen, sondern eine 
stramme Haltung einnehmen und so lange stehen bleiben, 
bis sie wieder m forderliche Handgriffe usw. zu leisten haben. 
Diese Ueoung war im ganzen gut, abgesehen von den er- 
wähnten Kleinigkeiten. 

Tie Steigeraoteilung arbeitete ebenfalls sehr ruhig und 
exakt, jedoch ist das Besteigen einer Schieberleiter nul Stütz- 
stangen im Freisiande unter keinen Umwänden gestattet. 

Bei der Alarmübung sollen dre Schläuche vom Hydran- 
ten zur Brandstelle und nicht umgekehrt gelegt werden, 
damit störende Schlauchschlingen am Hpdranten vermieden 
werden. Es wird emvsohlen, die Signale in Zukunft nach 
den vom Vervande herausgegebenen Vorschriften zu geben 
und zwar mit der zweiiönigen Hupe oder Pfeife. 

Tie gesamten Uebungen verdienen das Prädikat „gut" 
und zeugen von einem fleißigen Arbeiten der Führer und 
Mannschaften. 

Ter Uebungsausschuß: 
gez.: Kolvenbach, Gissinger, Pütz, Weber, 

H a r t m a n n, P r o o st. 
* * * 

* Duisbnrg-Ruhrort. Tie erste, zweite und dritte Kom- 
pagnie der Ruhrorter freiwilligen Feuerwehr hielten am 
22. November avends im Lokale des Herrn Wiesner einen 

Generatappell ab. In einer Ansprache begrüßte der 
Branddirektor Herr Hannesen die Erschienenen. Im 
Rahmen der Tagesordnung wurden zunächst vier Mitglieder 
ausgenommen Alsdann wurden vom Herrn Branddirektor 
drei schön eingerahmte Diplome verteilt, und zwar er- 
hielten dieselben' Herr Oberbrandmeister Genenger für 
gute und ehrenvolle Leftung der ersten Kompagnie, ferner 
Herr Jul. Montelett und Herr Hummel, beide von 
der dritten Kompagnie, für guies und ehrenvolles Ver- 
halten und für längere Dienstzeit. Es folgte dann die Er- 
stattung des Jahresberichts, dem wir folgendes ent 
nehmen: Tie Wehr zählt zurzeit 371 Mitglieder; davon sind 
193 aktiv und 178 passiv. Tie Wehr wurde im verflossenen 
Geschäftsjahre 27mal alarmiert, und zwar fünfmal bee Groß- 
feuer, sechsmal bei Mittelfeuer, zwölfmal bei KÄnfeàķr und 
viermal böswillig. Aus den eingegangenen Miiieuunqen 
ist hervorzuyeben, daß die Turnhalle an der Bahnhofstraße 
in Beeck Tonnerstag abends der Wehr zur Verfügung steht; 
es können dort Uebungen mrt Hydranten usw. staltfinden. 
Ueber die in Beeck abgeyaltene Schlußübung sprach sich der 
Branddirektor sehr lobend aus und startete der dritten Kom- 
pagnie hierfür seinen Tank ab. Tann gelangten die An 
träge des Kreisverbandes zur Provinzialausschuß-Sitzung 
zur Kenntnisnahme und Bera.ung, es wurde darüber leb- 
haft diskutiert. Es wurde noch aus das im nächsten Jahre 
in Tuisburg statlfinoende 50jährige Stiftungsfest der Feuer- 
wehr und auf das in drei Jahren zu begehende Jubiläums- 
sest hingewiesen. 

* Laternberg. Am Sonntag, 17. Nov., feierte die freiw. 
Bürgerfeuerwehr Caiernberg ihr 12. Stiftungsfest im 

ļ Saale des Herrn Jenich in allbekannter Weise. Tas Fest 
wurde eingeleuet durch einige Konzertstücke der Zollvereiner 
Bergkapelle. Es nahm dann seinen Verlauf durch Vor- 
führungen schöner Theaterstücke, abwechselnd mit humoristi- 
schen Soloszenen und leoenden Bildern, sowie Absingen 
gemeinschaftlicher Lieder Herr Oberbrandmeister Alois 
Bullmann begrüßte die erschienenen Gäste und Wehrleute 
und staitete gleichzeitig den Bericht über das verflossene 
Vereinsfahr ab. Sooann brachte Herr Brandmeister 
Schramm ein Kaiserhoch auf unseren obersten Chef aus. 
Eine wirkungsvoll arrangierte Polonaise eröffnete den Fest- 
ball, welch letzterer die Festteilnehmer noch lange in ge- 
mütlicher Gesellschaft velsammenhielt, sodaß alle mit dem 
frohen Bewußtsein nach Hause gingen, mal wieder ein 
paar vergnügte Stunden im Kreise froher Feuerwehrleute 
verlebt zu haben. 

* * * 
* Daun. Zu einem zweitägigen Feuerwehr- 

Unterrichtskursus fanden sich am 16. und 17. Nov 
etwa 90 Vertreter der einzelnen örtlichen Feuerwehren des 

! Kreises an Saale des Hoiels Gandner ein. In verschiedenen 
Vorträgen verbreitete sich in leicht verständlicher Darstel- 
lung Kreisbrandrnspettor Scherer- Taun über die recht- 
lichen Verhältnisse und Organisation des Fenerweyrwesens, 
Leitung der Löscharbeiten aus der Brandstärte, Taktik des 

s Feuerlöschwesens, Alarm- uno Fcuermekde-Anlagen uno eno 
lich über Wald und Heidebrände. Brandmeister Witl 
mar-Taun sprach über Feuerlöschmiuel, Löschgeräte und 
Wasserversorgung in den Ortschaften, welche Themata Red- 
ner an Hand aufgelegter Geräte demonstrierte. An die 
Vorträge schloß sich nachmittags um 3 Uhr eine Hebung 
oer Tauner Wehr an unter Anwendung sämtlicher vor 
handenen Gerätschaften. Hierauf begrüßte Branddirektor 
Sem von oer Provinzial-Feuerversicherungsanstalt inTüs- 
seldorf die Delegierten und gab seinem Dank für das zahl- 
reiche Erscheinen Ausdruck. Redner gab dann noch eenen 
Ueberblick über feuerwehrtechnrsche Fragen und erteilte eine 
Anzahl praktischer Winke. Landrat W e i s in ü l l e r er- 
mahnte als Schlußwort zum Kursus, daß die Küriusteil- 
nehmer das Gehörte und Gesehene im gegebenen Falle auch 
rn der Praxis nicht vergessen mögen, und schloß damit 
den Kursus. 

Westtattscher Feuerwehr-Verband. 
* Lippstadt. Bekanntlich finbet im kommenden Jahre 

der Feuer weh r r-a g und das -Verbandsfest der frei- 
willtgen Feuerwehren des Westfälischen Feuerwehr-Ver- 
bandes in unfern Mauern statt Die Vorbereitungen für 
diese Veranstaltung, mit welcher die Feier des 50jährigen 
Bestehens der htesigen freiwilligen Feuerwehr begangen 
werden soll, sind schon seit Wochen in Angriff genommen, 
und es ist für diese Feier, zu welcher 6- 7000 Feuer- 
wehrleute hier erwartet werden, der 31. Mai und der 
1. Juni 1913 in Aussicht genommen worden. 

* * 



Der Feuerwehrmann. 381 

* Menden. Tie Freiwillige Feuerwehr hieli am 22. Nov. 
abenos am Sleigermrm eine Ueb ang ab, welcher sich eine 
Festsitzung zu Ehren von 4 Mitgliedern, welche dem 
Verein 25 Jahre angehören, im Obertampfschen Saale an- 
ßchloß. Herr Bürgermeister Tr. Overhues überreichte den 
Jubilaren: Herren Schuhmachermeistec Josef Stoffel, 
Bäcker Joief Obertamps, Schlosser Heinrich Polle die 
von Sr. Majestät Kaiser Wilhelm hierfür gestiftete Feuer- 
medaille nebst Tiplom (der vierte Jubilar Herr Schuh- 
inachcrmeister Franz Götz war durch Krankheit am Er- 
scheinen verhindert) und brachte nach herzlicher Beglück- 
wnnsch-ung der Jubilare das Kaijerhoch aus. Herr Brano 
meister Stadtbaumeister Sa.omon toastete auf Die Jubi- 
lare, Herr Klempnermeister L e u n i g auf den Herrn Bür 
ggermeister. Tie Torniaftsche Kapelle trug zur Verschöne 
rnng des Abends ihre unterhaltenden bekannten Weisen vor 

* Schwefe. Als am Sonnrag, 17. Nov., die f r e i w. 
Feuerwehr sich beim Mittagsmahle zu einer um 1 Uhr 
angesagten Hebung stärkte oder auch der eine oder der 
rudere der Wehr sich noch stärken wollte, ließ plöblich um 
12 Uhr der Herr Ehrenamtmann zu einer Alarm- 
Übung blaien. Alsbald hatte sich die Wehr am Spriyen- 
hauje cingesunden und mit ihren Geräten aufgestellt. Ter 
Auftrag lautete: Tas Wohnhaus des Landwirts H. Lappe 
brennt und man solle die anliegenden Gebäude kalt halten 
und dasjenige, was vom Wohnyause noch zu retten wäre, 
reiten. Im scharfen Teinpo eilte der Löjchzug zur Brand- 
stttlte und in wenigen Minuten war die Wehr in voller 
Tätigkeit Nicht wenig erstaunt war Herr Lappe mit seiner 
Famllie, die gerade am Mittagstisch saß, die Besitzung 
mit der Feuerwehr besetzt zu sehen. Man holte das Vieh 
aus dem Stalle und sonstige Gerätschaften; auch die an- 
liegenden Stallungen wurden kalt gehalten. Da ertönte 
das Signal: „Wasser halt. — Steiger zurück". Tie Hebung 
war zur vollen Zufriedenheit des Herrn Ehrenamtmanns 
ausgefallen. 

* Olpe. Tonnerstag abenD, 21. November, fand im 
Hotel „Westfälischer Hof" die diesjährige gut besuchte 
Generalversammlung der freiwi.ligen Bürger- 
Feuerwehr statt Ter Vorsitzende, Herr Bürgermeister 
Sommer hoff, erôļsnete die Versammlung und brachte 
nach alter Litte ein Hoch auf unseren Landesfürsten aus, 
in das die Versammelten begeistert einstimmten. Aus dem 
alsdann von dem Oberbranomeister der Wehr erstatteten 
Jahresbericht sei folgendes erwähnt. Tie aktive Zahl der 
Mitglieder hat sich von 60 auf 71 erhöht, die Zahl der 
passiven Mitglieder (Wehrfreunde) von 116 auf 130. Es 
wurde auch der cm Laufe des Jahres verstorbenen Mit- 
glieder. Herren Ferd. Lütt icke und Jol Bischofs, 
gedacht, deren Anoenken dre Versammelten durch Erheben 
von ihren Plätzen ehrte. Das vorhandene Inventar hat 
einen Wert von 4000 M. Brände haben im Laufe des 
Jahres keine stattgcfunden. Bei Abnahine der Jahres- 
rechnung ergab sich nach Abzug aller Ausgaben noch ein 
Kasscnbestand von 272,09 M Bei der Ersatzwahl des 
Vorstandes wurden die ausscheidenden Führer der Ord- 
nungs- und Spritzen-Abreiluug, sowie der Zeugwart ein- 
stimmig wicdergewählt. 

Feuerwehr-Verband für daö Herzogrum 

Oldenburg. 

* Oldenburg. Tie freiwillige Feuerwehr Neuenkirchen 
ist am 19. Novemoer 1912 in den Verbano ausgenommen 
uno gleichzeitig der Oldenvurgischcn Feuerwelir-Unsallkasse 
beigetreten Hauptmann oer Wehr ist Herr Bäckermeister 
K r e k e in Neuenkirchen (Oldenburg). 

Ter Veroandsvorstand. 
von Gruben Körbe r. 

* Delmenhorst. Tie freiwillige Tucnerseuerwehr hielt 
am Sounlag, 17. d., oie sogenannte Schlußübung. 
Nachmittags 3 Uhr trat die Wehr auf dem Marktplatz an 
und begann sofort mit der Uebung. Tie Handdruckspritzen 
funktionierten gut, Steiger machten Uebungen am Turm 
und oie mechanischen Leitern wurden in zweckentsprechender 
Weise mit Geschick einer Probe für die Praxis unter- 
zogen. Eine große Zuschauermengc sah dem lebhaften Treiben 
unserer Retter in Feuersgefahr mtl Interesse zu. Tann 

folgte oie Lösung einer großen Aufgabe, die unvorbereuet 
vom Siadtmagistrat für eine praktische Erprobung gestellt 
war. Tie erste Knabenschule am Kirchplatz sollte brennen, 
während in einem Zimmer des Obergeschosses Unterricht 
an Fortbilduugsschüler erteilt wurde. Das Feuer sollte 
einen Umfang angenommen haben, daß oen Schülern der 
Treppenzugang versperr: wäre. Hier wurde wie im Ernstfälle 
gearvenet. Tie Steiger rollführten die Rettung der ge- 
sährdelcn Personen mittels Drehleiter durch das Fenster. 
Ter Steiger sprang ^ls letzter aus dem Fenster aus das unten 
bereu gehaltene 'Sprungtuch. Aus Tampfspritze und 
.Hydranten wurde Wasser gegeben. Als hier das fingierte 
Feuer stark eingeschränkt war, kam die Meldung, daß im 
Gebäude der Spar- und Leihbank ein Tachstuhlbrand avs- 
gebrochcn sei und im Dachgeschoß ein Mädchen sich m 
großer Gefahr befände. Sofort wurde mit der Drehleiter 
und Hydranienwagcn nach der neuen Branostelle abgerückl 
und die Rettung und Löschung wie im Ernstfälle vollzogen. 
Auch hier würde das Sprungtuch eventuell benutzt worden 
sein. Tie Probe verlief aufs beste. Der Kesselrevisor der 
Gewerbcinspektion Oldenburg war anwesend uno hat die 
Tampfsvritze geprüft und alles in Ordnung gefunden. 

Nach der ernsten Arbeit gab es einige frohe Stunden 
in Sudmanns Hotel beim sogenannten Herrenabend. 
In Reih und Glied marschierten die wackeren Wehrleute 
in den Saal. Nach einem flott gespielten Marsch begrüßte 
Herr Franz Povpe die erschienenen Kameraden und Gäste 
uno gab der Hoffnung Ausdruck, daß alle einige "vergnügte 
Stunden vcrieben möchten Nack gemeinschaftlichem Ge- 
sang des Liedes „Feuerwehrstreben" hielt der Haupcmann 
der Wehr, Herr Friedrich V o st e e n , eine Ansprache, die 
in Hochs ausktang auf den Kaiser und den Großherzog, 
welcher der Feucrwehrsache so großes Interesse entgegen- 
bringe und dieses auch durch Schaffung der Feuerwehrmc- 
daillc bekundet habe Tie Versammlung sang nach dem 
Kaijerhoch „Heil dir im Siegerkranz" und nach dem Hoch 
auf den Großherzog „Heil dir o Oldenburg . Herr Franz 
Poppe glaubte erne Abnahme des Interesses des Publtkums 
an oen Uebungen konstatieren zu müssen. Man sage, die 
Uebungen böten immer dasselbe. Man könne doch aver 
nicht, um dce bloße Schaulust zu befriedigen, Leute tot- 
sallen lassen. Tie Feuerwehr sei da aus dem Posten, 
wo die Pflicht rufe. Redner dankte für die Teilnahmc 
der Herren vom Stadimagistrat und Stadtrat sowie der 
befreundeten Telmenhorsier Wehren am Feste, insbesondere 
sei die neugegründeie Feuerwehr „Delta" der Telmenhorsier 
Wagenfadrik vollzählig erschienen. Auch ein Mitbegründer 
und Ehrenmitglied der Delmenhorster Turnerfeuerwehr, Herr 
Ferdinand Meyer, sec zur Teilnabme an der Feier er- 
schienen Tie Rede schloß mit einem Hoch auf die Gäste. 

- Herr Bürgermeister l)r. Hadenseldt dankte für die 
Einladung. Er finde nickt, daß das allgemeine Interesse 
an der Feuerwehr erlahme. Tie Feuerwehr erfreue sich 
noch immer der größten Hochachtung, die sie auch verdiene 
Ec wünsche der Wehr auch fernerhin ein Wachsen, Blühen 
uno Gedeihen. Sein Hoch galt der Delmenborster Turner- 
feaerwehr. Herr Täke als Hauptmann der freiwilligen 
Feuerwehr „Änkermarke" feiert das gute Einverneymen 
zwischen den hiesigen Wehren und brachte ein Hoch aus aus 
sämtlich-- Feuerwehren der Stadt Delmenhorst. Herr Rats- 
herr Eise n kolb begrüßte die Zunabme der Vereinsfreundc, 
die Mittel für die Feuerwehrsache beisteuerten. Im Inter- 
esse des Stadtl'äckels liege es, wenn sich die Zahl der 
Vereinsfreundc immer noch mehrte. Ihnen galt sein Hoch 
Herr Feuerwebrmann Müller brachte den Vorgesetzten 
ein Hoch. Herr Z i n n c r von der Wollkämmerei-Feuer- 
wehr dankte für die Einladung und svrach den Wunsch aus, 
daß die freiwillige Turnerfeuerwehr ihre Schlußüdung feiere 
wie in früheren Jahren. Zu emer einmaligen größeren 
Festlichkeit im Jahre babe die Feuerwehr wohl Veran- 
lassung. Herr Franz Poppe erkannte an, daß die An- 
regung zur Abhaltung einer größeren Festlichkeit lebhaften 
Anklang finde. Tie Sache müsse jedenfalls ins Auge gefaßt 
werden. Tie Festlichkeiten förderten dre Kameradschaftlich- 
keit unter den Feuerwehrleuten. Vielleicht ließe sich eine 
größere Festlicktett aus die Weise veranstalten, daß die hie- 
sigen Fcucrwebren jährlich abwechselnd ein größeres Fest 
für die Feuerwehr-Gesamtheit arrangierten Wenn die Feuer- 
wehrleute in Delmenhorst alle" anireien, dann habe man 
mehr Mannschaften wie der König von Montenegro nach 
der Mobilmachung. Auch Herr Ratsherr Eilen kolb bält 
eine Feier mit Damen für schöner. Die Unterhaltung im 
allgemeinen war recht lebhaft. Gemeinsame Lieder würzten 
den Abend. Herrn Rarbier H. Re in ecke wurde das 
Tiplom für 10jährige treue Dienste in der Feuerwehr 
von Herrn Bürgermeister vr. Hadenseldt überreicht. 
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Lanoesvervans sächstscher Feuerwehren. 
* Dresden. Ter Landesausschuß des Landesverbandes 

Sächsischer Feuerwehren hielt am 17. November in Dresden 
eine längere Setzung ab Dem Kreisvertreter Fabrikant 
Goldberg (Ebersbach) sprach der Landesausschuß zum 
Jubiläum seiner 25jährtgen freiwilligen Feuerw hrdienst- 
zeit seine Glückwünsche aus. Ferner wurde Chemiker 
Gautsch (München), der Vorkämpfer sür das chemische 
Feuerlöschwesen, der für seine bedeutende Idee 25 Jahre 
lang üen dornenvollen Pfad vieler Erfinder gehen musste, 
ehe ihm die verdiente Anerkennung zuteil wurde, zum 
70. Geburrstage beglückwünscht. Ter Sächsische Landes- 
feuerwehrverbano war es, der zuerst oem Löichverfahren 
Gautschs Verständigung entgegenbrachte. Der Landesaus- 
schuß beschäftigte sich wiederholt mit den Leitsätzen zur 
Bekämpfung der Waldbrände. Liese Leitsätze 
sollen u. a. auch im nächsten Bericht des Sächsischen Forst- 
vereins im Anschluß an die entsprechenoen Vorträge auf 
dessen Tagung in Plauen ausgenommen werden. Eine 
Amlshauprmannschast hatte die Obervehörde daraus auf- 
merksam gemacht, daß der zweite Leitsatz, wonach bei Wald- 
bränden der anwesende „oberste Forstbeamie oder höchste 
Feuerwehrführer das Kommando haben soll, gestrichen wer- 
den möchte in Rücksicht auf dre bestehende gesetzliche Be- 
stimmung, nach der der Bürgermeister, der Gemeindevor- 
stand od!r der Gutsvorsteher beziehungsweise deren beauf- 
tragter Vertreter das Kommando bei Bränden zu führen 
hat. Ter Landesausschuß beschloß, dem Verlangeu auf 
Streichung dieses! Leusatzes nicht stattzugeven mit der Be- 
gründung, daß die eigenartigen Verhältnisse bei Wald- 
bränden ihn vollauf rechtfertigen und daß auch das König- 
ftche Finanzministerium sich dahin geäußert hat, daß jene 
Leitsätze die schon oft erprobte Löschhtlfe der Feuerwehren 
bei Waldbränden noch wirksamer machen werden. Um 
aber Jrrtümern vorzubeugen, soll den Leitsätzen ein er- 
läuternder Satz angefügt werden, wonach die geschlichen 

Angelegenheit zu erwarten ist. — Am 22. November tagte 
int Rathause der Stadtverordneten-Ausschuß zur Vor- 
oeratung des sozialdemokratischen Antrages über das 
Brreinigungsrecht der Berliner Feuerwehrmänner und die 
Uevernahme der Berliner Feuerwehr und der Feuerpolizei 
in städtische Verwaltung. Ter Magistrat war durch den 
Staotrat Hamburger vertreten. Ter Ausschuß beschloß, 
oen ersten Teil des Antrages, über das gefährdete Ver- 
einigungsrecht, bis zum Eingang in Aussicht gestellten 
neuen Materials zu vertagen. Zu Punkt 2 des An- 
trages wurde folgender Antrag angenommen: „Tie Stadt- 
verordnetenversammlung geht über den Antrag, die Staats- 
regierung durch den Magistrat zu ersuchen, die Verwaltung 
des Berliner Feuerlöschwesens der Stadt Berlin zu über- 
tragen, in der Erwägung zur Tagesordnung über, oaß 
dieser Antrag trotz seiner Berechtigung gegenwärtig eine 
Aussicht auf Erfolg nicht hat." 

* ^ ^ 
* Dresden. 25 Jahre waren am 19. November ver- 

flossen, seit der um den Feuerschutz der Stadt Dresden im 
oorigen Jahrhundert hochverdiente 1. Vorsitzende des 
Landes Verbandes Sächsischer Feuerwehren sowie des 
Dresdner Bezirks-Verbanoes Branddirektor Gustav Rietz 
(Dresden) während eines Vortrages unter seinen Kameraden 
in Gohlis bei Leipzig am Herzschlage verstorben ist. Zum 
ehrenden Gedächtnis des zu Lebzeiten hochgeachteten Mannes 
wwd eine Abordnung des Bezirksausschusses, bestehend 
aus Branoinspektor a. T. Herr mann (Rvchwitz), Brand- 

(Cotta) und Haupimann Börtger 
des Sächsischen Feuerwehrverbandes 

Rietz' auf dem Trinitatisfriedhose 

meister M i l k e r 
(Blasewitz) namens 
am Grab-Tentmal 
Kränze niederlcgen. 

* Dresden. Tie Stadtverordneten beschäftigten sich mit 
einer Ratsvorlage aus Umgestaltung des Feuer- 
löschwesens und Neuregelung des Wachdienstes der 

Bestimmungen über die Oberleitung bet Bränden geschütz. Ķļ^-^^ŗ^^nnst '.ei. fm .uiammenhang damit soll der 
werden. Ein sehr beachtliches Feuerschutzmerkblat 
das sich auf dem Gedanken aufbaut, daß die Feuerver 
Hütung eine wichtigere Aufgabe ist, als die Löschung ent 
standener Brände, wird in nächster Zeit durch üen Landes- 

Wachdienst der Feuerwehrmannschasten dergestalt neugeregelt 
werden, daß auf eine 36stündige Dienstzeit eine dienstfreie 
Zeit von 24 Stunden folgt, Nach dem Voranschläge beziffern 
jlcki die einmaligen Ausgaben bet Durchführung dieser Be- 

verband sächsischer Feuerwehren die Wege weiter Verbreitung ?7?o<0( M. und dre allmählich wachsenden 
ln Sachsen finden, soweit diese Aufgabe nickt den Ge- 
meinden zurommt Tas Merkblatt, das auch für Kinoer 
verständlich ist, stammt von dem Sachverständigen Mang 
(Heidelberg) und dem Hauptlehrer Molitor (Hildes- 
heim). — Einer Uebungsordnung für den Gebrauch der 
vielfach vorhandenen S ch i e b e l e i t e r n wird der Landes- 
ausschuß in Zukunft sein Augenmerk ebenso eifrig zu- 
wenden wie einer besseren Schulung der Rohrführer, 
die im Interesse der Wirksamkeit des Strahles bei der 
Bekämvsung des Feuers und auch der Vermeidung einer 
zwecklosen Wasserverschwendung nötig ist. Weiler gedachte 
der Landesausschuß ehrend des kürzlich verstorbenen Ober- 
stabsarztes Tr Düms (Leipzig), der als Vorsitzender des 
Sächsischen Samariterverbandes das Feuerwehrsamariter- 
weien sehr gefördert hatte. Zur Beteiligung des Landes- 
verbandes sächsischer Feuerwehren an der großen Bau- 
fachausstellung tn Leipzig während deren ganzen 
Tauer wurde ein Berechnungsgeld von 4000 M. bewilligt; 
Brandinspektor a. T. Herrmann (Rochwitz) und Brand- 
direktor Weigand l Chemnitz) wurden mit den nötigen 
Vorarbetien beauitragt. Auch noch über einen neuen 
Motorsprrtzenryp für weniger bemittelte Gemeinden 
wurde berichtet 

Aus anderen Feuerwehrkreisen. 
* Berlin. Auf die Beschwerde, die der Verein 

Berliner Feuerwehrmänner an den Herrn M i- 
n i st e r des Innern gerichtet hatte, ist nunmehr eine 
Erwiderung eingegangen. Ter Herr Minister hat unter 
ausdrücklicher Anerkennung der von dem Verein an den 
Tag gelegten Gesinnung und unter dem Ausdruck des 
Bedauerns gegenüber der wirtschaftlichen Schädigung, 
die die „auf Befehl" ausscheidenden Mannschaften erleiden, 
die Beschwerde des Vereins für unbegründet erklärt. Als 
einzigen Grund, der den Polizei-Präsidenten berechtigte, 
den aktiven Mannschaften die Zugehörigkeit zu dem Verein 
Berliner Feuerwehrmänner zu untersagen, bezeicbnet der 
Herr Minister ,jdie Art Md Weise, in oer die Vereinslettung 
oersucht hat, die öffentliche Meinung für sich zu gewinnen". 
Tie Grundlagen, auf die sich die Entscheidung des Herrn 
Ministers stützt, gaben dem Verein Veranlassung gegeben, 
en einer neuerlichen Eingabe bei dem Herrn Minister vor- 
stellig zu werden, so daß eine weitere Untersuchung 

laufenden Ausgaben auf jährlich 185 000 M. Tabei haben 
sich die Kosten der Feuerlösch anstatt schon jetzt innerhalb 
eines Jahrzehnts nahezu verdopvelt. Nach längerer Debatte 
beschloß das Kollegium, den automovilen Betrieb 
der S « u e r w e h r s a h r z e u g e grundsätzlich zu gench- 
mtgen, auch im übrigen fand die Ratsvorlage fast unver- 
ändert Annahme. 

* * * 
* Heidelberg. In einem Testament hat der verstor- 

vene Feuerwehrkommandant Emil Edel der sreiw. 
ş Feuerwehr 4000 M., dem „Lieoerkranz" 1000 M, 
tem Schützenverein 500 M vermacht. Der Stadt sind 

' 600 M. uberwiesen, von deren Zinsen das Grab unter- 
halten werden soll. Ter Rest des Vermögens, welcher an- 

I annähernd eine Vtertelmillion betrugt, fällt den Ver- 
! wandten zu. 

* ^ * 
* Bamberg. Tie königl. Bezirksämter Bamberg I und 

l.I geben bekannt: Tas Kommando der freiwilligen Feuer- 
wehr Bamberg hat mit der königl. Postverwaltung ein 
Abkommen auf Bereitstellung von TNororpost- 
fahrzeugen getroffen, das es ihr ermöglicht, bei aus- 
wärtigen größeren Bränden in einem Umkreise von 10 
bis 12 Kilometer auf Anruf in allerkürzester Zeit einen 
Hilfelöschzug abzustellen. Durch eine eigene Anhänge- 
vorrichtung wird mit dem Motorfahrzeug, das bis zu 18 
Mann ausnehmen kann, auch eine Feuerspritze samt dem 
entsprechenoen Bedarfe an Schlauchmaierial rc. mirgeführt 
Tie Fahrten können zu jederzeit, namentlich aber während 
der Nachtzeit, ausgefühct werden, sofern die in Betracht 
kommenden Straßen mit Postautos befabrbar find Ten 
Preis solcher Sonoersabrten berechnet die königl. Post für 
den ganzen Train mit 80 Pf. für jeden vom Motorwagen' 
zurückzulegenden Kilometer, welche Kosten natürlich von 
oer die Hilfe der freiwilligen Feuerwehr Bamberg re- 
quirierenden Stelle (Gemeindebehörde) zu trugen wären. 

Einweihung DcÖ FenerwehrÄennnalö in 

Snngcrhausen. 
der Malzfabrik in Sangerhauseu am 
fanden drei Feuerwehrmänner, Brano- 

Beim Brande 
19. November 1911 
dtrcUor Ludwig und die Steiger Tacke und Brand, 

oerlden Tod Tie Stadt Sangerhauseu hat ihren Heldensöhnen 
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auf dem Friedhof ein Denkmal setzen lassen, welches am 
Sonnlag, 17. Nor., unter großer Teilnapme der Bevölke- 
rung seine Weihe empfing. 

Außer den Angehörigen der drei Genannten waren 
die Vertreter von. Magistrat und des Stadtverordneten- 
Kollegiums, der Kreis- und Militärbehörden, des Land- 
wehroffizieriorps usw., sowie eine größere Anzahl Ehren- 
gäste, Herr Kreisbranddirektor Ocks - Roßla und als Ver- 
treter des Ausschusses des Provinzialseuerwehrverbandes der 
Provinz Sachsen Herr Branddirektor Eberbardt-Nord- 
saujen erschienen. Eine große Anzahl Feuerwehren aus 
der näheren und weiteren Umgebung Hanen größere oder 
kleinere Teputationen entsandt 

Nach dem gemeinsamen Choralgesang hielt Herr Pfarrer 
Ehrke die Weiherede, in welcher er zum Eingang sagte: 

„Ties Grabmal, um das wir uns gescharr haben, 
soll ein Tentmal sein. Wir denken heure in lebendiger 
Erinnerung an den 19. November 1911, an den Tag des 
Schreckens, den wir muerlebt haben und der bei uns 
unvergessen bleiben wird. Wir sehen im Geist die furcht- 
baren Flammen lohen. Aber wn erheben die Klage m 
unsere drei Gefallenen nicbt aufs neue. Dieser Tag und 
diese Siunde soll Anderem und Höherem geweiht sein. 
Sie soll »ns eine wahrhafte Erhebung unseres Gemüts 
bringen. Wir denken ihres Todes als ernen heldenmütigen 
Opfers. Uno wenn Euch, Ihr Angehörigen und Hinter- 
bliebenen unserer drei Gefallenen, auss neue heute die 
Tränen kommen, dann leuchtet doch sicher darin auch 
«iwas von bim erbebenden Gefühl, daß Ihr solche Gatten 
und Väter mattet, auf die heute hier eine so große Schar 
in Tankbarkeit und Stolz blickt. Das ist wahrhaftig 
m»nschlich und groß, sich von Schmerz und Klage nicht 
überwinden zu lassen, sondern im Unterliegen und Sterben 
sich aufwärts zu richten und vorwärts zu strecken. Das 
ist das Herrlichste, wenn es Menschen gegeben wird, aus 
dem Leid Segen, aus dem Tod .Heil zu gewinnen, als 
Sieger mit freudigem Mut an Gräbern zu stehen. 

Nach Gebet und Segen erfolgte die Kcanznrederlegung, 
mit geuretnsamem Gesang schloß die Feier. 

.'as Denkmal lst ein würdiaer Friedhofsschmuck. Im 
Hintergründe erhebt sich ein epitaphartiger Bau, der in 
seiner Krönung die Feuerwehrsymbole und darüber das 
Kreuz aufweist: in der breiten Hauptfläche ist oben eine 
Tafel angebracht mit der Inschrift „Dem Gedächtnis der am 
t9. November 1911 beim Brande der Malzfabrik verun- 
glückter Feuerwehrmänner, gewidmet von der dankbaren 
Stadt Sangechausen"; darunter aus drei Tajeln die Namen 
der drei Feuerwehrleute, Branddirektor Ludwig in der i 
Mitte, Steiger Tacke und Brand zur Seite, mit den Ge- j 
burts- und Tooesdaten. Tie vier Tafeln waren sinnig 
nmkränzt. An die Hinterwand schließen sich zwei Säulen- > 
eihen an, die durch Architrave verbunden sind. Das ganze 

Denkmal rst in grauem Sandstein gehalten Vorn wird die 
Tenkmalsstätte, die die drei Gräber umschließt, durch ein 
der Bauart rngepaßtes üiisenaitter abgeschlossen. Das ganze 
Denkmal schließt den Mittelweg des Friedbofes würdig ab, 
macht, laut „Sangerh. Ztg.", einen sehr erhebenden Ein- 
druck und liefert sür die Kunst unseres städtischen Bau- 
amtes ein ehrendes Zeugnis; es ist nach ernem Entwurf 
des Herrn Stadtbaumeìsters Köbe von Herrn Bildhauer 
Karl Lehmann ausgeführt. Die dazu bewilligten 3000 
Mark sino nicht ganz aufgebraucht worden. Das Denkmal 
war zur Feier durch riesige Lorbeerbäume umrahmt 

Herr Erster Bürgermeister K n o b l o ch legte als Erster 
namens der Stadl einen prachtvollen Kranz mit Schleife 
an den Gräbern nieder; weitere Kränze folgten für die 
Feuerwehr durch Herrn Jeschke. kür den Turnverein 
durch Herrn Lieb in g; ebenso stiftete der Athletische 
Sportverein, sowie zahlreiche auswärtige Feuerwehren 
Kränze, sodaß die Okäber völlig bedeckt wurden. Nach 
der Feier wa das Denkmal zur Besichtigung sreigegeben, 
und diese erfolgte von dem zahlreich versammelten Pu- 
blişam, wie auch am Nachmittag Hunderte auf den.Fried- 
hof pilge'len, um sich die'en neuen würdigen und vor- 
nehmen Schmuck unseres Gottesackers anzusehen. 

Die Feuerwehren marschierten zum „Preußischen Hof", 
wo eine Nachfeier stattsand Von auswärts waren insge- 
samt 28 Wehren erschienen. Im „Preußischen Hof" hielt 
zuerst Herr Brandmeister E r n st eine Begrüßungsansprache, 
in der er den Gästen von der Feuerwehr ein „Gut Wehr" 
widmete und dann der Stifter des Denkmals, der städtischen 
Behörden, dankend gedachte. Herr Kceisbranddirektor Ochs 
sprach seine besondere Freude darüber aus, daß außer dem 
Vertreter des Provinztal-Verbandsausschufses und des Be- 
zirksbianddirektors, Herrn Eberhardt-Nordhausen, sich auch 
viele Vertreter auswärtiger Wehren von außerhalb des 

! Kreises Sangerhausen an der Feier beteiligt haben. Er 
.begrüßt- auch besonders Herrn Kreisbranddirektor Eschyolz- 
Ermslcben als Vertreter des Mansfelder Gebirgskreises 
Ten braven und pflichtgetreuen Feuerwehrleuten wäre ein 
Denkmal aus Steen als Zeichen der Dankbarkeit gesetzt; 
das beste Denkmal für die Getreuen aber steht in unseren 
Herzen Wir wocken geloben, es ir Pflichttreue den wackeren 
Kameraden cleich zr tun. --7-. Kamerad Jeschke trug 
ein zu der Feier angefertigtes Gedicht vor; ein Vertreter 
der Wehr von Hacke-Trolya dankte namens der Gäste für 
die Begrüßung. In der Anrwort gab Herr Brandmeister 
E r n st ihm und den anderen Wehren die besten Grüße 
der Sangerhauser Kameraden mit. Dann folgte der Ge- 
lang : „Ich halt einen Kameraden". Bald schlug die 
Trennungsstunde und die Gäste fuhren wieder der Heimat 
zu sie werde» aber alle oen Gedanken mitgenommen 
haben, daß diese erhebende Feier wie das Denkmal eine 
Ehrung seitens der Stadt nicht nur für die „in den Sielen" 
gestoroenen Kameraden, sondern für die gesamte Feuerwehr 
war deren Selbstlosigkeit und Nächstenliebe in treuer Pflicht- 
erfüllung .durch cine wohlverdiente Anerkennung gefun- 
den hat. Ehre sei den Toren und den Landen 

Ein neuer feuergefährlicher Brennstoff. 
In Nordamerika und England macht in leitenden Feuer- 

wehrkreisen ein neuer feuergefährlicher, weil leicht und rasch 
entzündlicher Brennstoss, viel von sich reden. Es handelt sich 
um eine neue Erfindung, welche den Zweck hat, einen 
rilligen Brenn- und Heizstoff zu schaffen, wie es scheint, be- 
stimm,, die Kohle zu verdrängen oder doch eine ganz be- 
deutende Verbilligung derselben herbeizuführen. Eil. genialer 
Bergbau-Ingenieur bat ein aeues Brikett erfunden, welches 
„Armstrong-Nord ans-Brikett" genannt wird. 
Tasselbe wird nach eigenartigem patentiertem Verfahren 
hergcstelli aus Stroh, Lumpen, Pavierabfällen, Säqemehl, 
Sand. Kohlenstauo und festem Petroleum. Das neue 
Brikett brennt leicht, besitzt «ine große Herzkraft, verursacht 
keinen unangenehmen Geruch, besitzt Vorzüge und Eigen- 
schaften, wie sie die Kohle und das gewöhnliche Brikett 
nicht besitzen. Jnlecef terende Kreise haben sofort Versuche 
mit dem neuen Heizstoff angestellt, welche die höchsten 
Erwartungen üvertrafen. Das große Stahlwerk von Shef- 
field, welches jede Woche ,ur 1800 M. Kohlen verbraucht, 
macht eine wöchentliche Ersparnis von 1300 M., reicht also 
mit 300 M. „Armstrong-Nordans-Briketls" aus. Auch die 
englische Marine hat Versuche angestellt, welche äußerst 
befriedigen, wenn Mittel und Wege gefunden werden, die 
Fcuersgefahr, welche das neue Heizmittel veranlaßt, zu 
beseitigen. Noch ein ander er Umstand steht der allgemeinen 
Einführung des neuen Brennstoffes rm Wege, um ein 
Heizmaterial zu schassen, welches, was die Heizkraft und 
den ganz billigen Preis angehen, nichts zu wünschen übrig 
läßt, nämlich der hohe Preis des Petroleums, dessen Fracht- 
kosten über Gebühr hoch sind In Amerika kostet die 
Tonne 7,90 M., in Antwerpen und Hamburg 10 M. 
Tie Lmchnna unes Haufens flammender Briketts mit ge- 
wöhnlichem Löschwasser war nicht zu bewerkstelligen, erst 

1 als man dem Wasser Gautsch'sche Löschmasse zusetzte, er- 
losch das Feuer. Das neue Heizmaterial wird auch aus 
>em Kontinent nicht nnbekannt bleiben, auch daselbst ein- 
gcführt werden. — Die Feuerwehren weroen mit dem 
gefährlichen Gast zu rechnen haben. 

Berschievene Mitteilungen. 
* [©in Geschenk für das Feuerwehr- 

m rsen ii.ļ In Rheda (Kreis Wiedenbrück, Reg.-Bez. 
Minden) besaß man eine alte kupferne Feuerspritze 
aus dem Jahre 1720, das Werk eines Warendorfer Mei- 
sters. Durch bi« Anschaffung moderner Feuerlöschmittel 
war sie überflüssig geworden und die Stadt wollte sie 
wegen ihres hohen Meraltwertes veräußern. So bestand 
die Gefahr, daß sie von einem Metallhändler erworben 
uno eingeschmolzen wurde, da man der Bitte der frei- 
willigen Feuerwehr in Rheda, auf den kleinen pekuniären 
Gewinn zu verzichten und die Zeugin einer ehrwürdigen 
Vergangenheit dem Rheinisch-Westfälischen Feuerwehr- 
museum zu überweisen, nicht Folge geven wollte. Vor 
diesem Schicksal bat die Opferwilligkeit der freiwillige» 
Feuerwehr^ in Ryeda die Spritze bewahrt. Sie erwarb 
von der Start die Spritze und wird sie dem Feuerwehr- 
milseum in Gelsenkirchen überweisen, das dadurch uw 
ein kostbares Stück bereichert wird. 

* * 
* sŞchöppes Feuermelders verhütete abermals 

3 Großfeuer, also im laufenden Jahre 6 Großfeuer Von 
der Modellfabrik von Adolf B altes in Dortmund wird- 
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u. a. geschrieben Tie im Jahre 1907 von Schöppe go- 
liefertc amomatischc Feurrmelde-Aulage hat schon zweimal 
vorzüglich funltioniert und im Entstehen oegrifsene Brunde 
selbsttätig sowohl zur Haupt und Nebenwache der städtischen 
Berufsfeuerwehr, als auch durch Fallen oer Klappe am 
Hauptmelder und durch Berätigung der Brandglocke im 
Betriebe resp. in der Wohnung angezeigt. In beiden Fällen 
ist infolge der ichnellen Meldung kein Materialschaden ent- 
standen/ weil nur Hobelspäne verbrannten Beim texten 
Brande, welcher am 25. Juli d I. während der Mittags- 
pause ausbrach, als niemand im Betriebe anwesend war, 
sunktionierte der auromatische Melder, welcher 7i§ Meter 
von dem Brandherd entfernt in der höchsten Stelle des 
Sheddaches moniiect ist, trotzdem zwischen dem Melder and 
dem Brandherd ein 1* h Cunbratmeter großes Fenster m 
der Glasfläche des Sheddaches geöffnet war Es ist dies 
ein guter Beweis für das sichere Wirken der Apparate. 

* sT i e F l r m a A n g. H ö n i g,s G. m. b. H., Feuer- 
löschgeräte- und Armaiurenfavrik, Metallgießerei, gegründet 
1832", eine der ältesten renommieriesten Firmen dieser 
Branche, harte die diesjährige Städle-Ausstellung reichhaltig 
beschickt und damit ihre Leistungsfähigkeit bestens dokumen 
tiert. Tie Firma verfertigt hauptsächlich alle Gerätschaften 
und Armaturen :c., welche in das Gebiet des Feuerlösch- 
wesens fallen. Nicht allein, daß dre Firma seit Jahren 

Lieferant vieler einheimischen Zivil- und Militärbehörden, 
Eisenbahnverwaltungen rc ist, ist sie durch ihre anerkannt 
guten Erzeugnisse weit über das deutsche Reich bekannt, 
sodafi sie hierdurch auch eine rege Expvrttätrgkeu unterhält. 
Ganz abgesehen von dem weit verzweigtem Feuerlöschgeräte- 
bau und Feuerwehr Ausrüstungsgegenständen, welcher früher 
der Haupt-Geschästszweig der Firma war, unterhält die 
Firma heute zwei größere Metalldrehereien und eigens 
Metallgießerei :c.^ da heute durch die inzwischen überall 
auf dem Lande errichteten Wasserwerke die Feuerspritzen 
in Wegfall und die Feuerlösch Armaturen, Hydranten, 
Standrohre rc. in Aufnahme kommen. 

Jet Jfiicrwljniiin 

erscheint wöchentlich und ist durch die Postämter des Deutschen 
ReichK, Luxemburgs und Oesterreich-Ungarns für den Nceis- 
von 1 Mk. pr. Vierteljahr zu beziehen. Direkt von der Expe- 
dition unter Kreuzband bezogen, kostet der Jabrgang für das 
Deutsche Reich und Oesterreick-Ungarn 5 Marl bei vorheriger 
Einsendung des Betrages, für die Länder des Weltpostvereins 
6 Mark. 

An; eigen. 

Storz Original- 
und Patent-Schlauchkupplungen 

Modell 1880 Modell 1001 

in der Zet- Ii - AlisfÜlirilllg 
Neuestes patentamtlich geschütztes Fabrikatiorisvertahren 

Absolut widerstandsfähiges, homogenes Fabrikat von enormer Festig- 
keit, halt 40 Atm. Druck und mehr. Vielfach dauerhafter als jedes 

Gussfabrikat, daher wesentlich billiger als dieses 
  Prospekt zu Diensten —— — 

Zulauf & Cie., Höchst am Mam 
Einzige Spezialfabrik aller Storzkupplungen 

Feuerlösch-Armaturenfabrik und Metallgiesserei 
1749   Gegründet 1870.   

Westfälische Turn- und Feuerwehr-lierätefabrik 

Heinr. Meyer, c. m. b.Hagen i. W. 
Telefon 144 und 140 Gegründet 1886 

Spezialfabrik für sämtliche 

Feuerwehr- 

Geräte HEINR.MEYER HAGEN 
Lieferung ganzer Ausrüstungen, 
„z, Bau von Grossgeräten. 

— Hauptpreisliste gratis und franko.   

Buchdruckerei 

Fernsprecher }fs 1h5*. ° ° ° von Br. StclcltS ìf- # 
Barmen, Altermarkt 21. 

Akzidenz- D Druckerei. 

Geschmackvolle und saubere Anfertigung von — 

Drucksachen aller Art. 

Steiner b Keller, ûniîormfabnh 

Gegr. 1878. JKÖlll. Gegr. 1878. 
Speziaiabteilung: 

Unilürmausrüstmig von Feuerwehren und Sanitätskolonnen. 
Präm. mit gold. Med Feuerw.-Ausst. Rheydt. 

Seit 30 Jahren vertragsmässige Lieferanten der Berufs- und 
Preiw. Feuerwehren der Stadt Köln. 

Auf IVunseh kostenlose Offerte mit fertigen Musterstiieken. 
Rheinische Vorschrift. Westfälische Vorschrift. 

ÜBE 

C. Thorn, Elberfeld 
Spezial-Geschäft in Feuerwehr-Artikeln 

empfiehlt in solider und sauberer Ausführung 
Sämtliche Fersonalausrüstungeii, besonders 
Helme in jeder Ausführung, Gurte und Beil- 
taschen, Beile, Leinen, Karabinerhaken, 
Laternen, Fackeln, Hakenleitern, Sehiebe- 
leitern, Dachleitern, Sehlauchhaspel und 
Gerätewagen in verschiedenster Ausführung, 

Kauchschutz- und Rettimgsgeräte. 

Hakenleitern mit hohlem Haken aus Marnesmann-Stahlrohr 
ungemein leichtes Gewicht, 

Ausrüstungen für Sanitäts-Kolonnen. 
  Man verlange Preislisten.   

IE 3HE 

Sämtliche 

Bedarfsartikel 
für Feuerwehren 

liefert als Spezialität 

H, Mandelartz 
Fenerwehrausrüstnngen 
Lösch- und Rettungsgeräte 

1183 Aachen 
Adalbertstrasse 18 
Fernsprecher 1613. 

5ämlliche ^ 
Artikel 

für 
Feuerwehren 

in zweckentsprechender 
gediegener Ausführung 

Magirus,Ewaidä|Lieb 
C.m.b.H. 

tllrn a/p. 
1776 
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